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Das Jisdicii und seine Probleme

Zwei Alet, die im
Wohlensec gc-
fangen wurden

Links: Dies hier ist ein Sport-
fischer, der von jenen Fischern,
die das Angeln als Nebenerwerb
betreiben, als sog. „Herren-
fischer" bezeichnet wird. Es ist
ein Beamter, der im Fischen
die notwendige Entspannung ge-
funden hat und dem jede Stunde
am WaSser ein wertvolles Na-
turerlebnis ist. Fangt er etwas,
um so besser, fängt er nichts, so

' ist er trotzdem guter Laune.
Die Erholung beim Fischefr ist

ihm- mehr wert, als die vor-
gesehene Patenttaxenerhöhung,
trotzdem er auch nur ein ein-

facher Beamter ist

Rechts: Auch die Buben haben
Freude am Fischen und ver-
bringen ihre Freizeit am Wasser.
Sie kümmern sich noch nicht
um die Erhöhung der Patent-
faxen, vielleicht dann nächstes"
Jahr, wènn einige Väter erklä-
ren, dass das Patent für Jugend-
hebe nffcht» mehr iptöst werde,
weil Sie ja soW\ejS<Tnichts fangen

Am 10./11. Juli wird das Berner Volle u. a. auch über ÖIhe~Ve*lagf.
betreffend die Erhöhung der Taxen für Jagd- und Fischereipatente ab"
stimmen. Diese kantonale Abstimmung findet allgemein grosses Inter-
esse und, wie dies immer der Fall ist, gehen die Meinungen darüber
auseinander, speziell beim Thema Fischerei. Unser Berichterstatter hat
nun mit Kamera und Notizblock am Ufer der Aare bis zum Wohlensee
hinunter einige Meinungen festzuhalten versucht von denen, die sich
der Fischerei widmen, sei es als blosser Sport oder aus Gründen eines;
willkommenen Nebenverdienstes. Ihre Urteile fussen hauptsächlich auf
den lokalen Verhältnissen der bevorzugten Kangplütze jedes einzelnen,
zum Teil berühren sie aber auch Probleme von allgemeinem Interesse,;
Dem sog. wilden Fischer», der keinem Verein angehört und welcher
der Fischerei-Vorlage gegenüber ablehnend eingestellt ist, hält der an-
dere, die Vorlage unterstützende Burger entgegen, dass die zur Schaffung
der für die Erhaltung und Weiterentwicklung des Fischbestandes not-
wendigen Anlagen eben finanziert sein wollen, und dass dabei gerade
iler Fischer seinen Beitrag dazu leisten sollte. Wie aus der Vorlage des

Grossen Rates zu ersehen ist, sollen diese Beiträge ausschliesslich der
Fischerei zukommen, d. h. vor allem dem Ausbau von Brut- und Zucht-
instalten, damit unseren Gewässern in vermehrtem Masse die so not-
wendigen Jungfische zugeführt werden können. Planmässige Förderung
unserer Fischproduktion ist eine nicht zu unterschätzende, nationale An-
gelegenheit, die ebenfalls einen Teil des Planes Wahlen zur Vermehrung
der Lebensmittelproduktion darstellt.

(Bildbericht von Fritz Tscliirrenj
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?woi ^iel. div im
WokieriZeo go-
krmgcm wurden

binkzi viez kier iz> ein 5s>ori-
kizcker, lien von jenen fizckern.
die doz /ìngsin oiz biobenerwerb
betreiben, oiz Zog. .Kennen-
sjzcker" bereicknsl wird. tz izi
ein öeomter, der im kizcken
die notwendige knizponnung ge-
funden Kot und dem jede stunde
am WoZzer ein wertvoiiez Klo-
turerisbniz izt. kongl er etwoz,
um Zo bszssr, fängt er nicktz. zo

' izt er trotzdem guter I.oune.
Die Lrkoiung beim ?izck«K' izt
ikm mekr wert, oiZ die vor-
gezebenv k'oionltaxenerkökung.
trotzdem er aucb nur ein ein-

focber keamter izt

kecktz: >uck die kuben Koben
kreude om kizckon und ver-
bringen ikre Freizeit om Wazzer.
5ie kümmern Zick nock nickt
um die ^rkokung der ?oten!»
toxen, vieiieickt dann näckzlez
iokr, wdnn einige Väter erkiä-
ren. da» daZ dotent für fugend-
k'cke nàkt» knskr getäzt werde,
weil Sie jo rowle^dnickiz fongen

àì W./N. Nuli vtrâ âss Seiner Volk u. ». aück üdsr SMe Ve»ì»à
betrekkenN Nie brbökung Ner Huxen kür NugN» unci bisebersiputente üb»
stimmen. viese kuntonaie Abstimmung findet uiigemein grosses Inter-
esse unN, wie Nies immer Ner bull ist, geben Nie iVleinungen Nurüber
uuseinuncior, speziell beim Ibemu pisckerei. Unser beriekterstutter bet
nun mit lvnmeru unN IVotizbloek am Ilkvr Ner ^Vure bis zum Wabiensee
Iiinunter einige IVleinungen tost/uKulten versueiit von Neuen, Nie sieb
tier pisoberei widmen, sei es nis blosser ijport -<>Nor uus (ZrünNvn oines^
willkommenen iV<d>enverNienstes. lbre Urteile küssen buuptsüebiieb urik
Nin> loknlen Vertniltnissen Ner i>evor/.ugten k'ungpiützo jeNes eur/.eltien,
/.um 'l'eil berütirun sie über uricb Probleme von uiigemeinem Interesse,
vein sog. wilclen pisebor-, Ner keinem Verein ungebört unci weleber
lier pis> iierei-Voringe gegenüber i>i>IebnenN eingestellt ist, bült Ner un-
Nere, Nie Vorlugs unterstuizenNe burger entgegen, Nuss Nie zur Lebuktung
Ner kür Nie brbsltung unN Weiterentwicklung Nes bisebbestsnNes not-
wsnNigon /Vnlugen eben kinunzisrt sein wollen, unN Nuss Nsbei gsrsNe
rier biseker seinen beitrug Nszu leisten sollte. Wie uus Ner Vorlüge Nss

Grossen butes ?.u erssksn ist, sollen Nisse beitrüge uussckiiesslick Nsr
i'Vsckerei -zukommen, N. b. vor slism Nsm Ausbau von brut- unN Tuebt-
mstultsn, Numit unseren <?swüssern in vsrmebrtsm lVlusss Nie so not-
wenNigsn Nungkiseke zugskükrt werNen können, blunmüssige börNerung
linssrer bisebproNuktion ist sine nickt zu untsrsckützenNe, nutionsls /Vn-
geiegenbeit, Nie sbenkuils einen leil Nss blsnss Waklen zur Vsrmebruns
Ner vebensmitteiproNuktion Nurstsllt.

sbilNdsricbt von britz T'sebirren)
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Z'Nüni-Pause eines Wohlensee-Fischcrs. Das
Würstli ist ihm sympathischer, als sich über die
vorci#»«îr«h<»ne Putent-Taxenerhöhung zu äussern

Wer glaubt, dass das Angeln langweilig sei, der
irrt sich gründlich. Aufmerksam beobachten hier
drei Männer das auf den Wellen tanzende Zapf-
lein und tauschen dabei ihre Erfahrungen aus.
Alle drei sind der Ansicht, dass beim Fischen nichts

zu verdienen sei, denn die nötigen Anschaffungen
zum Fischen würden kaum durch einen zeitwelligen

Erlös von gefangenen Fischen beglichen

Rechts: Früh morgens um 4 Uhr hat Herr K. diese
zwei Forellen aus der Aare erkämpft, denn eine
Forelle von der Grösse derjenigen links im Bilde
lässt sich nicht ohne weiteres aus dem Wasser
ziehen. Dazu gehört Erfahrung und grosses Geschick

Keinen Augenblick lässt Herr J. A. seinen ,,Zäpfu"
aus den Augen, während er mit unscrm Bericht-
erstalter spricht. Er ist ein origineller Fischertyp
mit langjähriger Erfahrung, ein sogenannter
„wilder Fischer", der keinem Verein angehört.
Für die Erhöhung der Patenttaxen Ist er nicht.
Es wçrde freilich manches versprochen, was schon
lange nötig wäre, doch-hätte er seit dem Jahre
1935, als erst mais eine Taxe erhoben wurde, noch
nichts von a Hedem gemerkt, sonst würden nÜfit"'
alle Tage sch ädliche Abwasser in die Aare fliessen,
die öfters Massenvergiftungen zur Folge haben

Rechts: Herr F. M. hat am Wohlensee sein eigenes
Boot, mit dem er in der Freizeit auf Hechtfang
geht. Zu der Abstimmung über die Erhöhung
der Jagd- und Fischereipatente meint er, dass,
wenn nur die Fischer befragt würden, sie be-
stimmt nicht für eine Erhöhung der Patentge-
bühren wären. Vorerst sollte dafür gesorgt werden,
dass die raschen Wassersenkungen des Sees,
durch die die flachen Uferstellen immer wieder
trockengelegt werden, nicht mehr vorkommen,
denn solange das vorkomme, sei die Aussetzung
der jungen Brut nutzlos, sie gehe dann jedes-

mal zugrunde.
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T'Xlüni-f'auss eines '»Volilsnsse-fiscliens. Oas
Vünstli ist ikm s/n>patkiscken, als sick übe?- bis

Vc>»^snxknet öuZZSk'N

^sn glaubt, boss baz Engeln langvsilig sei, ben
innt zlck gnvnblick, ^ufmenlcsam deobackten bien
bnsi sännen bas aus ben hellen tonzenbs Tbpf-
iein unb touscken bobei ikne ^nfaknungsn aus,
^lle bnei sinb ben ^nsickt, bass beim lnscken nicktz

zu venblsnen sei, benn bis nötigen ^nzckafsungsn
/um lnscken vünbsn ><aum bunck einen zeitvelllgen

^nläs von gefangenen 5iscken bsgiicben

keckts! t^nvk mongens um 4 Übn bat lbenn X. biess
zvsi fonellen au! ben ^ans enlcämpst, benn eine
fonelle von ben Lnösse benjenigsn links im Kilbe
lässt slck nickt okne v-sitenes aus bsm V/assen

zieken, Oazu gekönt knsoknung unb g nasses Lesckick

Xeinen Augenblick lässt t-Ienn t. seinen ,,Täpfv"
aus ben ^ugen, »äknenb en mit unsenm kenlckt-
enstatten spnickt, kn izt ein oniginetien kisckent/p
mit langjbbnigen knsaknvng, ein sogenannten
„vilben fiscken", ben keinem Venein angobbnt.
biin bie Lnkökung ben katenttaxen ist en nickt,
^s vc?nbe fnei lick manckes vvnspnocken, vas sckon
lange nötig väne, bock kötte en zeit bembokns
1935, als ens» mais eine l'oxe snkoben vunbs, nock
nickt; von a ttebem gemenkt, zonzt vunben ntèkt^
alle "sage sck öbticke ^bv/ossen in bie I^one sliezzen,
big östenz t/assenvengittungen /un kolge kabsn

Xeckts: ktenn f. tvt. kat am ^Voklensee zein eigenes
Loot, mit bem en in ben kneizeit out kleckltong
gebt. Tu ben Abstimmung üben bis ünkökvng
ben tagb- unb fisckeneipatente meint en, boss,
v/enn nun bie flscken befnagt wllnbsn, zie be-
-timmt flicht iük' eine cter ?dtentge>
büknen vänen. Vonenst sollte batun gelangt«enben,
bazz bie nazcken Wassensenkungen bez 8ees,
bunck bie bie flocken btfsnstcllen immen visbsn
tnockengelegt venben, nickt mekn vonlcommen.
benn solange bas vonkomme, sei bie Aussetzung
ben jungen Knut nutzlos, sie gebe bann jebes-

mal zugNunbe.
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